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Sonderbeurteilung von Gerüchen 
in der Landwirtschaft
Stand der Entwicklung, Immissionsprognosen
Geruchs-Immissionen sind bei der
Konkurrenz von Tierhaltung und
Wohnbebauung zu beurteilen. Die
Beurteilung erfolgt nach den VDI-
Richtlinien 3471, 3472 mit Ab-
standswerten in Abhängigkeit von
der Qualität der Stallanlage oder
durch eine Ausbreitungsrechnung,
bei der die zumutbare Belastung
mit Zeiten wahrnehmbarer Ge-
rüche gewertet wird. Die Program-
me zur Berechnung führen im Ver-
gleich zu oft unterschiedlichen Er-
gebnissen. Die VDI-Richtlinien wie
auch die Berechnungsmethoden für
Ausbreitungsrechnungen werden
gegenwärtig überarbeitet, um prä-
zisere Aussagen und zweifelsfreie
Wertungen zu ermöglichen.
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Sich vergrößernde landwirtschaftliche
Betriebe und die sensibler auf Gerüche

reagierenden Anwohner machen es notwen-
dig, bereits im Vorfeld der Stallplanung die
entstehenden Emissionen abzuschätzen und
zu beurteilen. In den siebziger Jahren ent-
standen die VDI-Richtlinien 3471 – 3473,
die auch heute noch, nach erforderlicher No-
vellierung 1986, ihre Gültigkeit besitzen und
zu Abstandsermittlungen herangezogen wer-
den können. In neuerer Zeit kommt es zu ei-
ner quantitativen Geruchsbewertung über
Geruchseinheiten (GE) am Immissionsort, 1
GE ist dabei die Geruchsschwelle zur Wahr-
nehmbarkeit hin. Beurteilt werden die zu-
mutbaren Zeitanteile an den Jahresstunden.

Bei der Bewertung über VDI-Richtlinien
werden die Geruchsemissionen durch die
Beurteilungskriterien einer Tierhaltung
(Punktebewertung) und die geruchsrelevan-
te Tiermenge erfasst. Daraus ergibt sich eine
Kurvenschar für die Entfernungsaussage.
Der jeweilzge Abstand ist als Schutzkreis um
den Emittenten einzuhalten. Je nach Lage
des Stallgebäudes zu Wohn-, Industrie- oder
Außenbereichen ist der Abstand als voller
oder als halber Radius einzuhalten. Diese
Regelung der VDI-Richtlinien zur Abstands-
bestimmung gilt für einfache Ermittlungen
auch heute noch als fachlich abgesichert.
Nach Einführung der VDI-Richtlinie für
Rindvieh 1994 sind die Grenzen dieser Ab-
standsprognosen deutlich geworden. Die
VDI-Richtlinie 3473 war für ein Jahr zur Er-
probung eingesetzt.

Beurteilung nach GIRL

Die Abstandsbestimmung zu einzelnen Stal-
lungen reicht auf Dauer nicht mehr aus, da
Gerüche aus den Stallungen sich überlagern.
Die Geruchs-Immissionen als Beurteilungs-
kriterien müssen deshalb für weiträumigere
Siedlungsbereiche beurteilt werden. Auf
Grund dieser Forderung sind in den Bundes-
ländern in unterschiedlicher Zeitabfolge 
Geruchsimmissionsrichtlinien (GIRL) ein-
geführt worden oder werden erprobt, die Im-
missionsbelastungen auf Nutz- und Sied-
lungsflächen als Zielwerte vorgeben. Dafür
werden die Immissionen als Geruchsmen-
gen bewertet und je nach Flächennutzung
des Beurteilungsgebietes als prozentuale
Jahresstundenbelastung mit vorgegebenem
Zielwert verglichen, Wohngebiete sind ge-
ringer belastbar als Dorfgebiete. Ob diese
Einteilung der Gerüche und die Vorgabe der
prozentualen Anteile richtig und zutreffend
sind, bleibt zur Darstellung der Verfahren
hier außerhalb der Bewertung.

Die zu beurteilenden Flächen werden nach
den GIRL in Raster eingeteilt, die dann
durch Begehungen mit Probanden nach fest-
gelegter Vorgehensweise die Geruchsimmis-
sionen auf diesen Flächen feststellen, „errie-
chen“ und dann über Umrechnungen die
prozentualen Jahresstunden mit wahrnehm-
baren Gerüchen ermitteln. Die Verfahren
sind nur sehr zeitaufwendig durchführbar
und durch hohen Personalbedarf auch sehr
kostenintensiv. Nach anderen Methoden
wird deshalb die zu beurteilende Luft einer
Bewertungsfläche in geruchsneutralen Ver-
packungen den Probanden im Labor zur Ge-
ruchsanalyse vorgelegt. Diese olfaktometri-
schen Verfahren sind verhältnismäßig genau
und spiegeln meist auch die tatsächlichen
Geruchsbelastungen der zu bewertenden
Umgebung wider. Die Messgeräte werden
zuverlässiger, so dass Bestandsaufnahmen
geruchsbelasteter Siedlungsflächen einfa-
cher, schneller auswertbar und damit
kostengünstiger werden.

Prognose

Die Forderung der GIRL beschreibt aber
nicht allein die Erfassung vorhandener
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Gerüche, sondern auch die Möglichkeit,
Gerüche zu prognostizieren. Die durch die
Entstehung oder Veränderung von Emitten-
ten (Stallanlagen) auf eine zu beurteilende
Nutzungsfläche hervorgerufene Wirkung
wird als Immissionsbelastung und Progno-
sewert berechnet. Die Zielwerte der Belas-

tungsvorgabe für ein ausge-
wiesenes Gebiet sollen da-

bei nicht überschritten werden und die
Prognosewerte der Geruchsimmissionsbela-
stungen sollen ausreichend genau sein. In
dem zurückgezogenen Entwurf der Richtli-
nie VDI 3782, Blatt 4 (VDI-Modell) und im
Anhang C der TA-Luft sind solche Berech-
nungsverfahren beschrieben, die auf
„Gauß`sche Ausbreitungsfunktionen“ zu-
rückgreifen, mit deren Hilfe sich Prognosen
zur Geruchsausbreitung treffen lassen. Die
Einführung der elektronischen Datenverar-
beitung auf megahertz-schnellen Rechnern
hat die Voraussetzungen geschaffen, auch
umfangreiche Berechnungen mit sich lau-
fend ändernden Grundparametern zeitspa-
rend durchzuführen, so dass Rahmenberech-
nungen mit engen Vorgaben verhältnismäßig
kostengünstig erledigt werden können. 

Diese Immissionsprognosen werden auf
Grund der Rastervorgaben eines zu bewer-
tenden Gebietes unter Einbeziehung der
schon früher zu VDI-Richtlinien benutzten
Kennwerte einer bestimmten Tierart getrof-
fen. Ebenso werden Wetter- und Winddaten
für den Standort in die Berechnungen mit
einbezogen. Der für die Ausbreitung von
Gerüchen entscheidende Eintrittspunkt der
Stallabluft in den freien Luftstrom und die
erzielbare Abluftaustrittsgeschwindigkeit
sind wie bei den VDI-Richtlinien Berech-
nungsgrundlage dieser Prognose. Einige
dieser Computerprogramme sind sogar kali-
brierfähig, das heißt, dass durch Begehun-
gen oder olfaktometrische Ermittlungen er-
zielte Ergebnisse vergleichbarer Vorgaben in
die Eingabedaten einbezogen werden kön-
nen, um möglichst genaue Zahlenwerte der
Prognosen zu erreichen.

Die Geruchsbelastungen durch
landwirtschaftliche Betriebe
führen vor allem in Ortslagen
immer häufiger zu einem
Versagen der Baugenehmi-
gung

Odour stress by farms leads
especially within villages more
often to denial of building
consent
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Vorgaben

Die Geruchsimmissionsrichtlinien geben
nun für unterschiedlich genutzte Flächenge-
biete die für diese Flächen maximalen pro-
zentualen Belastungen an Jahresgeruchs-
stunden vor, unterschieden nach Wohn-,  Ge-
werbe- oder Industrieflächen oder auch für
einzeln stehende Wohnhäuser im Außenbe-
reich. Die Flächenrastervorgabe kann den
Beurteilungsflächen entsprechend in Gren-
zen angepasst werden. Geländebedingun-
gen, Bebauung oder Bewuchs, Gelän-
dehöhen oder -tiefen, freie Lagen oder Vor-
gebirge können im Regelfall allerdings nicht
in die Prognosen mit einbezogen werden. 

Schwächen im Nahbereich

Die zurzeit verwendeten, unterschiedlichen
Programme zu Geruchsausbreitungen und
Immissionsbelastungen führen nach durch-
geführten Vergleichsrechnungen je nach Be-
urteilungsrahmen zu großen und deutlichen
Unterschieden. Die Ergebnisse sind oft kei-
ne gesicherten Werte zur Prognose von 
Geruchsimmissionen auf ausgewiesenen
Flächen. Für vergleichende Beurteilungen
bei gleichen Ansätzen sind sie aber gut ge-
eignet. Genehmigungsbehörden, deren  Ent-
scheidungen zur Genehmigungsfähigkeit
von Bauvorhaben sich auf die von Program-
men ausgewiesen Zahlen zur Jahresstunden-
geruchsbelastung als absolute Immissions-
werte gründen, sei angeraten, sich mit der 
Problematik der unterschiedlichen Berech-
nungsprogramme und deren Immissionspro-
gnosen zu beschäftigen. 

Für den unmittelbaren Nahbereich, weni-
ger als 100 m von Emissionsquellen, gibt es
bisher keine Ausbreitungsberechnungspro-
gramme für Gerüche, die verlässliche Werte
liefern. Hier sind die Unterschiede verschie-
dener Programme so different, dass die aus-
gewiesenen Ergebnisse lediglich Trendaus-
sagen zur Geruchsausbreitung liefern. 

Um den Nahbereich dennoch mit heutigen
Mitteln annähernd beurteilen zu können,
werden die zu betrachtenden Flächen oder
Objekte mit Hilfe der Windhäufigkeitsver-
teilung bewertet. Diese Windhäufigkeitsver-
teilung kann den Wetter- und Winddaten der
Wetterstationen entnommen werden, die
auch bei der elektronischen Berechnung als
„Windparameter“ einfließen. In einem
Windverteilungs-Öffnungswinkel von 60°,
mit Öffnung in Richtung auf das Beurtei-
lungsobjekt, werden die prozentualen Wind-
verhältnisse von 30° Sektoren anteilig ad-
diert. Diese addierten Zahlenwerte können
damit zu einer Aussage auf die Häufigkeit
der Immissionsbelastung eines Emittenten
durch den Windeintrag führen. Die in den
Geruchsimmissionsrichtlinien genannten
Stärken des Geruchseintrages und deren Be-
grenzung mit oberen Zahlenangaben, die so-
genannten Geruchseinheiten (GE), können
aber mit dieser Beurteilungsmethode nicht
erfasst werden. Somit ist auch hier lediglich
ein Hilfsmittel vorgegeben, dass nur unge-
fähr und nicht gesichert eine Beurteilung für
den Nahbereich in prozentualer Zahlenanga-
be darstellen kann.

Da alle Berechnungsmethoden mit Män-
geln behaftet sind, die eine gesicherte Aus-
sage zur Geruchsimmissionsbelastung bis
jetzt nicht zulassen, können diese Berech-
nungen lediglich als Hilfe zu Immissions-
schutzaussagen bei großflächigen Beurtei-
lungsgebieten dienen. Errechnete Zahlen-
werte, gar noch mit Nachkommastellen,
dürfen deshalb nicht zu einer Hörigkeit
führen, die als absolute Werte zu Entschei-
dungen führen und Auflagen hervorrufen,
um Genehmigungen zu versagen. Sie kön-
nen aber vergleichend und als Trendverlauf
gewertet und verwendet werden, wenn erfor-
derlicher Sachverstand eingesetzt wird. 

Warten auf die neue VDI-Richtlinie

Die zuvor beschriebene Problematik zur Ab-
standsermittlung und Immissionsschutzaus-
sage der Berechnungsprogramme soll durch
die neue VDI Richtlinie 3474 Tierhaltung
zumindest in einigen Teilen deutlich verrin-
gert werden. Sie liegt seit Jahresende 1999
bei verschiedenen Gremien zur Beurteilung
und vergleichenden Anwendung vor. Diese
noch nicht verabschiedete Version der VDI-
Richtlinie umfasst die in der Landwirtschaft
vorherrschenden Tierhaltungen mit deren
stallspezifischen Emissionen und verglei-
chenden Geruchsäquivalenzen sowie die
Geruchsempfindungen des Menschen (He-
donik verschiedener Emissionen sowie von
unterschiedlichen Emissionsquellen). Mit
dieser VDI Richtlinie sollen die verschiede-
nen Einflüsse unterschiedlicher Parameter
berücksichtigt werden und bei einfacher
Handhabung gesicherte Aussagen zu Ab-
standsregelungen und Immissionsschutzbe-
dingungen getätigt werden. Die Abstands-
funktion wird als Hüllkurve um die Emissi-
onsherde dargestellt.

Neue verbesserte und begehungskalibrier-
bare Immissionsprognoseprogramme zur
Großflächenbetrachtung von Nutzungsge-
bieten werden zur Verfügung stehen müssen,
um die immer weiteren Bereiche zur Beur-
teilung von Immissionen zu bewerten. Diese
Programme berücksichtigen dann auch die
neu zu fassende VDI-Richtlinie 3788. Die
Beurteilung von Gerüchen befindet sich im
Moment im Umbruch mit dem Ziel einer
besser gesicherten Erfassung und Beurtei-
lung in der Anwendung.
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